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Heizen – Kühlen – Klimatisieren mit Gaswärmepumpen 
 
Der Klimatisierungs- und Kältebedarf ist in Deutschland in den letzten Jahren signifikant 

gestiegen. Dieser ungebrochene Trend erfordert wirtschaftliche und umweltverträgliche 

Kälteerzeugungsverfahren. 

 

Bei bestehenden Gebäuden werden Klimalösungen oftmals nachträglich realisiert, d.h. 

zu einem bestehenden Heizsystem kommt ein Klimasystem hinzu. Gerätelösungen, die 

mehrere Funktionen (Heizen und Kühlen) erfüllen, werden zu selten berücksichtigt. 

 

Geräte, die mit dem Umwelt schonenden Erdgas betrieben werden, haben viele Vortei-

le: Gasklimaanlagen mit Kompressionsmotor können z.B. hohe Heizleistungen auch bei 

niedrigen Außentemperaturen bereitstellen. Gasklimageräte auf Absorberbasis zeich-

nen sich durch ein hervorragendes Teillastverhalten und geringe Geräuschentwicklung 

aus. Außerdem sind die Betriebskosten durch die für Erdgas im Vergleich zu Strom 

niedrigeren Energiepreise vergleichsweise geringer. 

 

Darüber hinaus können durch den Einsatz einer Primärenergie wir Erdgas Ressourcen 

geschont und die spezifischen CO2-Emissionen in die Atmosphäre gesenkt werden. 

 

Die Fachtagung vermittelt einen Überblick über die verfügbaren Systemlösungen und 

gibt praxisnahe Planungs- und Installationshilfen. Ergänzt wird dieses durch Praxisbe-

richte bestehender Anlagen. 

 

Das Thema ist für Planer und Berater aus Industrie, Gewerbe und Ingenieurbüros von 

Bedeutung. Darüber ist es u.a. wichtig für das Fachhandwerk, Architekten und Mitarbei-

ter von Gasversorgungsunternehmen. 
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Notwendigkeit der Klimatisierung und Kühlung in Gebäuden 
 
Günther Mertz, Geschäftsführer Fachinstitut Gebäude-Klima e.V., Bietigheim-Bissingen 

11.50 
Anforderungen an das Raumklima 
 

Behaglichkeit oder Komfort sind gemäß ASHRAE definiert als ein positives Gefühl, nicht 

nur das Fehlen von Unbehagen. Da Behaglichkeit stets eine subjektive Empfindung ist, 

wird es auch einer noch so ausgefeilten Klima-, Regelungs- und Energiemanagement-

Technik nicht gelingen, alle in einem Raum anwesenden Personen zufrieden zu stellen. 

Ein Prozentsatz Unzufriedener (auch „Meckerquote" genannt) von 5 bis 10 % kann in 

der Regel nicht unterschritten werden. Zum Verständnis der Anforderungen, die der 

Mensch an einen angemessenen Raumluftzustand stellt, ist zunächst die Darstellung 

einiger physiologischer Grundlagen erforderlich. 

 

Aufgrund seines Stoffwechsels produziert der Mensch Wärme, die er zum Teil an seine 

Umgebung abgeben muss. Hierbei ist es für das Wohlbefinden erforderlich, dass die 

Bilanz zwischen momentaner Wärmeproduktion des Menschen und momentaner Wär-

meabfuhr - beeinflusst durch die Umgebungsbedingungen - ausgeglichen ist. 

 

Diese Wärmeabgabe beruht auf den Mechanismen der Konvektion, der Strahlung und 

der Verdunstung. Die Wärmeabgabe durch Konvektion führt zu einer Erwärmung der 

den Menschen umgebenden Luft, die dann aufgrund des thermischen Auftriebs nach 

oben steigt. Die Luft strömt an der Decke und den Wänden entlang wieder in den Fuß-

bodenbereich, so dass sich die dargestellte Raumluftwalze ergibt. Die bewegte Luft-

menge kann dabei in der dargestellten Bürosituation bis zu 150 m3/h betragen. Unter-

stützt wird diese Raumluftbewegung durch die Wärmeabgabe durch Verdunstung. Hier-

durch steigt der Feuchtegehalt der Luft, so dass deren Partialdruck sinkt und sie eben-

falls nach oben strömt. Die Strahlungswärmeabgabe dagegen wird nur wirksam zwi-

schen der Körperoberfläche des Menschen und den im Raum befindlichen Oberflächen 

wie Möblierung, Wände und Decke. 

 

 

 



Temperaturempfinden 
 

Die oben genannten Zusammenhänge lasen sich in Formeln darstellen und alle Ein-

flussgrößen bestimmen. Doch der Mensch verspürt lediglich den Gesamtwärmeentzug 

und kann nicht differenzieren, aufgrund welcher der drei Wärmeübertragungsmecha-

nismen er zustande kommt. So ist es dem Menschen nicht möglich zu bestimmen, ob 

eine große Wärmeabgabe zum Beispiel auf Grund von zu hoher Raumluftgeschwindig-

keit oder zu niedriger Temperatur der Raumluft beziehungsweise der Umschließungs-

flächen oder aber durch eine zu geringe Raumluftfeuchte zustande kommt. Um eine 

thermische Behaglichkeit zu erzielen, ist daher die Beachtung aller folgenden Faktoren 

erforderlich: 

 

- Aktivitätsgrad des Menschen 

- Bekleidung des Menschen 

- Raumlufttemperatur  

- Raumluftfeuchtigkeit 

- Raumluftgeschwindigkeit 

- Temperatur der Umschließungsflächen 

 

Die beiden ersten Einflussgrößen sind nicht von der Klimatechnik zu beeinflussen. Je-

doch kann man bezogen auf die Bürosituation von einigermaßen einheitlichen Bedin-

gungen ausgehen. 

 

Aktivitätsgrad und Wärmeabgabe 
 

Die Wärmeproduktion des Menschen wird im Wesentlichen durch den Aktivitätsgrad 

bestimmt, wobei ein Mensch sitzend in Ruhe ca. 120 W, bei der Arbeit am Computer 

jedoch schon ca. 170 W abgibt. Der Grenzwert liegt für die Dauerbeschäftigung bei ca. 

350 W. In Abhängigkeit vom Wärmeumsatz ändern sich die Anteile der verschiedenen 

Wärmeübergangsmechanismen an der Gesamtwärmeabgabe. Da sich die Körperober-

flächentemperatur des Menschen bei steigendem Wärmeumsatz nur leicht erhöht, 

nimmt die Wärmeabgabe durch Strahlung und Konvektion nur langsam zu. Dies ist un-

ter anderem auch auf die Veränderung der Bekleidung zurückzuführen. 

 

 



Bei steigendem Wärmeumsatz transportiert der Organismus mehr Wasser an die Kör-

peroberfläche, so dass die Verdunstungswärmeabgabe stark ansteigt. Sie ist somit als 

die eigentliche Regelgröße des Organismus zu betrachten. Erst wenn die Wärmeabfuhr 

durch Verdunstung nicht mehr ausreicht, bilden sich Wassertröpfchen auf der Haut und 

der Mensch beginnt zu schwitzen. In Bild 7 sind die Anteile der Wärmeabfuhr des 

menschlichen Körpers in Abhängigkeit von der Lufttemperatur dargestellt. Bei einer 

Temperatur von ca. 33 °C werden Strahlung und Konvektion zu Null, da aufgrund der 

fehlenden Temperaturdifferenz zwischen Körperoberfläche und Raumluft keine Wärme 

mehr übertragen werden kann. Bei Temperaturen oberhalb von 33 °C kommt es dage-

gen zu einer Wärmeaufnahme des Menschen. Um nun noch eine ausreichende Wär-

meabfuhr zu gewährleisten, muss die Verdunstungswärme entsprechend steigen. 

 

Differenziert man die Wärmeabgabe nach sensiblem und latentem Anteil, so zeigt sich 

eine starke Abhängigkeit von der Lufttemperatur. Bei tR = 25 °C und ruhigem Sitzen be-

trägt die sensible Wärme 70 W und die latente 45 W. Während sich bei mittelschwerer 

Arbeit die Werte auf 100 W und 160 W verändern, bleibt bei noch höherer Aktivität 

(schwere Arbeit) der konvektive Wert konstant, während der latente sogar auf 260 W 

ansteigt. Zu beachten ist auch, dass bei ruhigem Sitzen und Raumtemperaturen unter-

halb von 20 °C die Wärmeabgabe des Menschen stark ansteigt, was zu starker Unbe-

haglichkeit führen kann. Damit wird deutlich, dass es sehr schwierig ist, für Raumnutzer 

mit unterschiedlichen Tätigkeiten einen für alle behaglichen Raumzustand herzustellen.  

 

Der Einfluss der Raumlufttemperatur 
 

Der oben erwähnte Bereich für die Raumlufttemperatur hat auch in der DIN 1946 Teil 2 

(Raumlufttechnik, Gesundheitliche Anforderungen) seinen Niederschlag gefunden. Be-

reits Hettinger hat 1980 in seinem Buch „Ergonomie am Arbeitsplatz" u. a. auf die Zu-

sammenhänge zwischen der Leistungsfähigkeit des Menschen und der Raumtempera-

tur deutlich hingewiesen und betont, dass „Klimatisierung des Arbeitsraumes ... nicht 

nur eine soziale, sondern auch eine echte wirtschaftliche Maßnahme" ist. Um die ther-

mische Behaglichkeit zu gewährleisten, darf der Temperaturunterschied durch Schich-

tung in einem Raum nicht mehr als 2 K pro Meter Raumhöhe betragen. 

 

 

 



Der Einfluss der Raumluftfeuchte 
 

Die relative Feuchte der Raumluft ist ein Maß für die Sättigung der Raumluft mit Was-

serdampf. Aus Behaglichkeitsgründen sollte eine relative Feuchte von 30 % nicht unter-

schritten werden, da ansonsten bei der Atmung den Schleimhäuten zuviel Wasser ent-

zogen wird und sie unter anderem ihre Reinigungsfunktion nicht mehr wahrnehmen 

können. Eine relative Feuchte von 65 % sollte dagegen nicht überschritten werden, da-

mit die Verdunstungswärmeabgabe noch in ausreichendem Maß stattfinden kann. Aus 

diesem Grund darf auch der absolute Wassergehalt x der Raumluft nicht größer als 11,5 

gW/kgtr.L. werden. Darstellen lassen sich diese Werte unter Berücksichtigung der zuläs-

sigen Werte für die Raumlufttemperatur als Behaglichkeitsfeld im h,x-Diagramm. 

 

Es ist jedoch zu beobachten, dass der Mensch einen Luftzustand von 26 °C und eine 

relative Feuchte von 40 % als kälter empfindet als einen Luftzustand von 24 °C und 60 

%. Dies liegt an der verstärkten Wärmeabgabe über Verdunstung bei der niedrigeren 

Raumluftfeuchte. Bei Betrachtung der Feuchtigkeit muss auch berücksichtigt werden, 

dass der Mensch Feuchtigkeit produziert und auch durch Tätigkeiten Wasser an die 

Raumluft abgegeben wird.  

 

Schlussfolgerung der physiologischen Betrachtung 
 

Der Mensch stellt an die Raumluft die drei Anforderungen Luftqualität, Lufttemperatur 

und Luftfeuchtigkeit. Diese Anforderungen hängen für die Behaglichkeit eng zusammen. 

So wird z. B. bei hoher Temperatur und hoher Feuchtigkeit die gegebene Luftqualität 

noch schlechter empfunden als bei niedrigen Werten von Temperatur und Feuchtigkeit. 

Höhere Temperaturen lassen sich mit niedrigen Feuchtigkeiten besser ertragen, wäh-

rend höhere Feuchtigkeiten niedrigere Temperaturen erfordern. Die Zukunft wird darin 

bestehen, dass alle drei Größen (Temperatur, Feuchtigkeit und Luftqualität) durch Sen-

soren gemeinsam erfasst werden und dann eine bedarfsgerechte Regelung erfolgt. 

 

 

 

 

 

 



Raumklimageräte: Flexible Lösungen zur Sicherstellung der thermischen 
Behaglichkeit 
 
Raumklimageräte haben sich heute in vielen (teil-)klimatechnischen Anwendungsberei-

chen und Marktsegmenten einen festen Platz gesichert. Es gelang ihnen, sich neue 

Einsatzgebiete zu erobern wie beispielsweise größere Hotelkomplexe oder Bürogebäu-

de, die mit modernster Multi-Splittechnik ausgestattet wurden. Die breite Produktpalette 

der Raumklimageräte – vom einfachen Portable bis zum VRF-gesteuerten Multi-

Splitsystem – ermöglicht es, bedarfs- und anwendungsspezifisch den unterschiedlichs-

ten Anwendungsgebieten und individuellen Nutzeranforderungen Rechnung zu tragen. 

Dies gilt sowohl im Neubaubereich als auch, in noch stärkerem Maße, in der Sanierung 

und bei der nachträglichen Installation klimatechnischer Systeme. Nicht nur bei den 

Endverbrauchern haben Raumklimageräte eine hohe Akzeptanz – auch bei Planern und 

anlagenbauenden Unternehmen der Technischen Gebäudeausrüstung gewinnt diese 

Technik zunehmend an Bedeutung. Mittlerweile gehört die Planung und Installation sol-

cher Geräte- und Systemlösungen, bei denen es sich, da es keine deutschen Hersteller 

gibt, ausschließlich um Importware handelt, für viele Unternehmen der „klassischen“ 

Klimatechnik zur täglichen Arbeit. Mit einer ausgereiften Technik, ansprechendem De-

sign und energieökonomischen Lösungen bieten Raumklimageräte neue Systemlösun-

gen sowohl für den Neubau als auch für das große Potenzial im Sanierungsbereich. 

Dies zeigt sich an vielen Praxisbeispielen, die belegen, dass Split- und Multisplit-

Systeme mittlerweile mit großem Erfolg in immer mehr Gebäudetypen zum Einsatz 

kommen. Selbst Anwendungen oberhalb des 100 kW-Bereiches gehören heute zum 

Standard. Neben den bedarfsgeregelten Kühlungs- und Entfeuchtungsfunktionen sind 

die Geräte heute in der Lage, über die Innenteile Außenluft zuzuführen, eine individuelle 

Regelung für jeden Raum zu realisieren und weisen einen geringen Schalldruckpegel 

der Innenteile auf. 

 
Kombinierte Geräte auf Erdgasbasis 
 

Mit gasbefeuerten Absorptionskältemaschinen auch in kleineren Leistungsbereichen 

wurde eine neue Ära der Raumklimatisierung gestartet. Sie können, je nach Leistung 

und Produktvariante, bis zu 45 Rauminnengeräte mit Kalt- oder Heizwasser versorgen 

und gleichzeitig warmes Brauchwasser erzeugen. Im Gegensatz zu elektrisch angetrie-

benen Kältemaschinen, bei denen die Kompression des Kältemittels mechanisch über 
 



Verdichter erfolgt, basiert die Verdichtung bei der Absorptionskältetechnik auf einem 

anderen Prinzip. Absorptionsanlagen verdichten das Kältemittel, indem sich das in der 

Anlage befindliche Stoffpaar durch Wärmezufuhr trennt und unter Wärmeabgabe verei-

nigt. Die thermischen Randbedingungen bei dieser „thermischen Kompression“ werden 

durch das eingesetzte Stoffpaar bestimmt. Im Bereich der Technischen Gebäudeaus-

rüstung haben sich zwei Arbeitsstoffpaare durchgesetzt: Bei der Erzeugung der Klima-

kälte ist es die Kombination Wasser als Kältemittel und Lithiumbromid als Absorptions-

mittel. Im Bereich der Prozesskälte wird als Kältemittel Ammoniak und als Absorptions-

mittel Wasser eingesetzt. 

 

Mit der Entwicklung der Gas-Klimageräte können im Bereich der Raumklimatisierung 

neue Einsatzfelder erschlossen werden. Immer mehr Anwendungsbereiche interessie-

ren sich für die Absorptionstechnik, um damit Gas, Öl, Dampf oder Abwärme in Kälte-

leistung zu verwandeln. Auf der Basis dieser Technologie wird es dann möglich sein, 

insbesondere beim Einsatz von Erdgas, auf ressourcenschonende und energieeffiziente 

Weise mit einem Geräte mehrere thermodynamische Funktionen zu erfüllen – nämlich: 

Heizen. Kühlen, Klimatisieren mit einem Gerät. 
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Nach Scofield und Sterling ASHRAE-Journal 34
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Systematik von gasbetriebenen bivalenten Klimageräten

Kältemittelkreislauf

•Energietransport im Gebäude übernimmt  
das Kältemittel
•Zweileiter, Dreileiter oder 
Vierleitersystem je nach geforderter 
Gleichzeitgkeit von Heizen und Kühlen
•Innengeräte für Heiz- und Kühlfunktion 
sind die gleichen
•Nur konvektive Systeme mit Ventilator 
sind möglich

Wasserkreislauf

•Energietransport im Gebäude übernimmt  
ein Wasserkreislauf
•Zweileiter oder Vierleitersystem je nach 
geforderter Gleichzeitgkeit von Heizen 
und Kühlen und Innengeräteausführung
•Innengeräte für Heiz- und Kühlfunktion 
können sehr vielfältig sein
•Flächenheiz- und Kühlsysteme sind 
möglich
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Einsatzbereich für bivalente Systeme steigt durch Gaseinsatz
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Außentemperatur

Durch die Nutzung der Abwärme von Gasmotor oder Absorp-
tionsprozess bleibt auch bei tiefen Außentemperaturen die Heizleistung 

des Geräte hoch und steht ohne Einschränkung zur Verfügung
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Wetterdaten Frankfurt
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SANYO GHP mit kumulativer Kälteleistung von über 4.200 MW

jährliche Produktion und kumulative Leistung
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Primärenergiebedarf für Lüftungs- und Klimaanlagen 
in Abhängigkeit des Luftwechsels und der 

thermodynamischen Funktionen
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Geregelte Fensterlüftung während der
Nutzungszeit

RLT-Anlage 1 (H)
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1825 Betriebsstunden
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Hygiene von Raumlufttechnischen Anlagen
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Warum sind Hygienekontrollen in RLT-Anlagen
keine Selbstverständlichkeit?

Mangelhafte Kenntnisse über die Zusammenhänge.

Geringes Interesse von Nutzer und Betreiber.

Befürchtung "Schlafende Hunde" zu wecken.

Fehlende Vorschriften, Grenzwerte, Normen.
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Komponenten:

Endgeräte (Mischboxen, Induktionsgeräte, Ventilatorkonvektoren):

Prinzipiell Verschmutzung der Geräte durch Raumumluft möglich

Zugänglichkeit der Geräte sicherstellen.

Reinigung nach Herstellerangaben.

Filter als Geräteschutz vor Verschmutzung mind. G4

Filter zur Reinigung der Raumluft min. F7

Möglichst geringe Oberflächentemperaturen bei Heizbetrieb.

Im Entfeuchtungsbetrieb ist mit einer höheren Verschmutzung der 
Wärmetauscher zur rechnen.
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Nr. Nr. Nr. Tätigkeiten nach VDMA 24 186 periodisch nach 
Bedarf

Periode
VDI 6022

5 8 Induktionsgeräte und vergleichbare 
Nachbehandlungsgeräte

5 8 1 Lufterwärmer, -kühler und Düsen auf 
Verschmutzung, Beschädigung und Korrosion 
prüfen und ggf. reinigen

x 6-12 Mon.

5 8 2 MSR-Einrichtung siehe VDMA 24186 Teil 4
5 8 3 Filtermedium auswechseln x 3-12 Mon.
5 8 4 Reinigen x 12 Monate

5.2.11 Endgeräte
Einbausituation
Verschmutzung
Filter

Hygieneanforderungen werden durch eine konventionelle, sachgemäße Wartung im allgemeinen 
erfüllt.
Kontrollintervalle werden festgelegt.

5.2.12 Kühldecken
Taupunktunterschreitung
Korrosion

Endgeräte

Einbausituation
Verschmutzung
Filter
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Einflüsse auf ein Gebäude und die Raumqualität

Äußere 
Einflüsse

Innere 
Einflüsse

Gebäude:
Ausrichtung
Lage
Form
Größe

Bauphysik:
Luftdichtigkeit
Wärmeverluste
Wärmeeintrag
Fassade
Speicherung

Äußere Einflüsse:
Außenluftbelastung
Lärm
Außenklima
Sonneneinstrahlung
Wind

Innere Einflüsse:
Innenraumklima
Temperatur
Feuchte
Schadstoffe
Gerüche
Wärmequellen
Akustik
Licht
Raumgestaltung
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Klimatisieren, Kühlen und Heizen mit Erdgastechniken 
 
Cord Müller, Vorsitzender des ASUE-Arbeitskreises „Gaswärmepumpen  

und Kältetechnik“, Energieversorgung Filstal GmbH & Co. KG, Göppingen 

11.50 
Einleitung 

 

Der Anstieg des Klimatisierungs- und Kältebedarfs bei gleichzeitigem Rückgang des 

Wärmebedarfs im industriellen als auch im gewerblichen Bereich erfordert die Anwen-

dung von umweltverträglichen Wärme- und Kälteerzeugungsverfahren. Erdgasbetriebe-

ne Kälte- und Wärmepumpenanlagen, die nach dem Kaltdampf- und Absorptionspro-

zess arbeiten, sind eine umweltverträgliche Alternative und bieten ökologische und öko-

nomische Vorteile.  

In diesem Vortrag werden anhand der thermodynamischen Prozesse die grundlegenden 

Funktionsweisen zur Beheizung und Kühlung vorgestellt. Ziel ist die Einführung in das 

Tagungsthema und die Grundlagenvermittlung für die folgenden Beiträge. Die Vorteile 

der Wärme- und Kälteerzeugung mit einer Anlage und der Verwendung von Erdgas 

werden anhand der Anlageneffektivität, der Umweltbilanz und von Wirtschaftlichkeitsbe-

rechnungen aufgezeigt. Ausgeführte Anlagen zeigen die Praxistauglichkeit und werden 

in weiteren Beiträgen im Detail vorgestellt. Daher ist in diesem Beitrag nur ein Überblick 

über das Geräteangebot enthalten. 

 

Kaltdampfprozess 
 

Grundsätzlich ist Wärme eine Prozessgröße, die bei dem Energietransfer von einem 

hohen auf ein niedriges Temperaturniveau auftritt. Es besteht dabei ein Temperaturge-

fälle vom Wärme abgebenden zum Wärme aufnehmenden Medium. Durch den Einsatz 

einer Wärmepumpe ist es jedoch auch möglich, Wärme von einem niedrigen auf ein 

höheres Temperaturniveau zu bringen. Dies erfordert den Einsatz von hochwertiger E-

nergie für den Antrieb eines Kompressors, um über den Aufbau eines Druckunterschie-

des den Temperaturabstand zwischen niedrigem und hohem Temperaturniveau zu ü-

berwinden. Mit dem in Bild 1 dargestellten Kaltdampfprozess kann der Wärmetransport 

nach diesem Prinzip durchgeführt werden. 

Ein in einem geschlossenen Kreislauf geführtes Arbeitsmittel nimmt durch Verdampfen 

bei einem geringen Druck- und Temperaturniveau Wärme auf. Der im Verdampfer frei-



gesetzte Dampf wird dem Verdichter zugeführt und unter Zufuhr der Antriebsleistung 

wird der Dampf auf einen hohen Druck komprimiert. Durch die Komprimierung steigt das 

Temperaturniveau. In dem Verflüssiger wird das Arbeitsmittel auf dem hohen Druck und 

Temperaturniveau kondensiert (bzw. verflüssigt), wobei Wärme abgeführt wird. Die auf-

genommene Wärme im Verdampfer übersteigt die abgegebene Wärme im Verflüssiger 

um die Antriebsleistung des Verdichters. Geschlossen wird der Kreislauf durch ein Dros-

selorgan, in dem das flüssige Arbeitsmittel auf das niedrigere Druckniveau im Verdamp-

fer entspannt wird. Durch den Joule-Thomson-Effekt geht mit der Entspannung eine 

Temperaturabsenkung auf das niedrigere Temperaturniveau einher. 

Der Kaltdampfprozess kann für die Beheizung und für die Kühlung von Gebäuden ein-

gesetzt werden. 

Im Bild 2 ist die Heizfunktion des Kaltdampfprozesses dargestellt. Im Verdampfer kann 

als Wärmequelle das Erdreich, Wasser oder Luft verwendet werden. Das niedrige Tem-

peraturniveau dieser Umweltwärme (oder von industrieller Abwärme!) wird zum Ver-

dampfen des Kältemittels genutzt und über den Verdichter auf ein hohes Temperatur- 

und Druckniveau transportiert. Die im Verflüssiger bei der Kondensierung des Kältemit-

tels frei werdende Wärme kann für die Beheizung von Gebäuden verwendet werden. 

Diese Nutzung der Heizfunktion wird als Wärmepumpe bezeichnet. 

In Bild 3 ist die Kühlfunktion des Kaltdampfprozesses dargestellt. Dem zu kühlenden 

Gebäude wird über den Verdampfer Wärme entzogen, indem das Kältemittel verdampft. 

Mit der mechanischen Energie des Verdichters wird es auf ein hohes Temperatur- und 

Druckniveau gebracht. Über den Verflüssiger wird die Wärme in der Regel an die Um-

welt (Erdreich, Wasser oder Luft) abgegeben. Diese Nutzung der Kühlfunktion wird als 

Kälteanlage bezeichnet. 

Hervorzuheben ist, dass der Prozessverlauf bei der Kühl- und Heizfunktion unverändert 

bleibt. Liegt der Nutzen des Prozesses am Verflüssiger, wird die Heizfunktion verwendet 

und man spricht von der Wärmepumpe. Liegt der Nutzen am Verdampfer, wird die Kühl-

funktion verwendet und man spricht von der Kälteanlage. 

 

Gasmotorischer Kaltdampfkompressionsprozess 
  

Häufig werden die Verdichter im Kaltdampfprozess elektrisch betrieben. Der Strom hier-

für muss in entfernten Großkraftwerken mit Primärenergie erzeugt und zum Verdichter 

transportiert werden. Hierbei entstehen Verluste von bis zu 70 %. Wird im Kaltdampf-

 



prozess die Heizfunktion genutzt, können diese Verluste auch durch den Wärmepum-

peneffekt nicht mehr kompensiert werden. 

Wird der strombetriebene Verdichterantrieb durch einen gasmotorischen ersetzt, kön-

nen diese Umwandlungsverluste für den Prozess fast vollständig genutzt werden. Der 

direkte Verdichterantrieb über einen Gasmotor wird als gasmotorischer Kaltdampfpro-

zess bezeichnet und ist in Bild 4 dargestellt. 

In Bild 5 ist die Heizfunktion des gasmotorischen Kaltdampfprozesses dargestellt. Her-

vorzuheben ist, dass mit der Motorabwärme eine zweite Wärmequelle neben dem 

Verflüssiger für die Heizfunktion zur Verfügung steht. In der Heizfunktion des gasmotori-

schen Kaltdampfprozesses vereint sich das Prinzip der Wärmepumpe mit dem Prinzip 

der Kraft-Wärme-Kopplung (Bild 6). Die gleichzeitige Nutzung beider Prinzipien ermög-

licht einen besonders Ressourcen schonenden Einsatz von Energie für die Beheizung 

der Gebäude! 

Im Bild 7 ist die Kühlfunktion des gasmotorischen Kaltdampfprozesses dargestellt. 

Auch beim gasmotorischen Kaltdampfprozess spricht man bei der Nutzung der Heiz-

funktion von einer Wärmepumpe. Bei der Nutzung der Kühlfunktion spricht man von ei-

ner Kälteanlage. 

Der gasmotorische Kaltdampfprozess stellt eine Prozessverbesserung dar. Zum Einen 

werden die Verluste für die Energiebereitstellung bei der Verdichtung reduziert und zum 

Anderen die Vorteile des Kraft-Wärme-Kopplungs-Prozesses genutzt. Deutliche Um-

weltvorteile sind erzielbar. 

 

Absorptionsprozess 
 

Die Verdichtung des Kältemittels im kalten und dampfförmigen Zustand erfordert viel 

Antriebsenergie. Wird hingegen ein gleich großer Druckunterschied in der flüssigen 

Phase überwunden, ist der Einsatz von weitaus weniger Energie erforderlich. Dieser 

physikalische Effekt wird in dem Absorptionsprozess genutzt. 

Der Absorptionsprozess ist in Bild 8 dargestellt. Das gasförmige Kältemittel wird nach 

dem Verdampfer mit einem Lösungsmittel, welches das Kältemittel absorbiert, in die 

flüssige Phase überführt. Die beim Absorbieren frei werdende Wärme kann zur Behei-

zung genutzt werden. Das flüssige Gemisch aus Lösungs- und Kältemittel wird durch 

eine Pumpe auf ein höheres Druckniveau gebracht. Im sogenannten Austreiber wird das 

Kältemittel durch Verdampfen von dem Lösungsmittel, welches in der flüssigen Phase 

verbleibt, getrennt. Der Trennungsprozess erfolgt durch Zugabe von Wärme. Das Lö-
 



sungsmittel wird hiernach über ein Drosselorgan auf einen niedrigeren Druck entspannt 

und erneut dem Absorber zur Aufnahme des Kältemittels zugeführt. Das dampfförmige 

Kältemittel wird nach dem Austreiber dem Verflüssiger zugeführt, wo es durch Verflüs-

sigung seine Wärme abgeben kann. Über das Drosselventil wird das Kältemittel auf das 

untere Druckniveau entspannt und erneut dem Verdampfer zur Wärmeaufnahme zuge-

führt. 

Wird im Absorptionsprozess die Heizfunktion genutzt, spricht man von einer Wärme-

pumpe (Bild 9). Wird hingegen die Kühlfunktion genutzt, spricht man von einer Kältean-

lage (Bild 10). 

Der Absorptionsprozess besteht aus einem Kaltdampfprozess, der mit einem thermi-

schen Verdichter, der einen eigenen Kreisprozess darstellt, betrieben wird. Mit diesem 

thermischen Verdichter kann elektrischer Strom durch Erdgas, Wärme oder Abwärme 

ersetzt werden. Die hohen stromseitigen Umwandlungsverluste werden hierdurch ver-

mieden. In der Kombination von thermischem Verdichter und Erdgas ergibt sich insge-

samt eine höhere Energieeffizienz und somit ergeben sich Umweltvorteile. 

 

Umweltvorteile 
 

Der gasmotorische Kaltdampfprozess sowie der Absorptionsprozess sind energetische 

Verbesserungen des konventionellen, in der Regel strombetriebenen Kaltdampfprozes-

ses. Mit dem Einsatz des Energieträgers Erdgas können weitere Umweltvorteile reali-

siert werden. 

Durch die Vermeidung der Verluste bei der Stromerzeugung kann mit dem gasmotori-

schen Kaltdampfprozess etwa 29 % Primärenergie und mit dem Absorptionsprozess 22 

% Primärenergie eingespart werden. Diese Verbesserungen ergeben sich in realen An-

lagen, wenn diese zum Heizen und Kühlen eingesetzt werden! Hierzu wurden Geräte 

von den Firmen Mitsubishi Electric, Robur und Aisin hinsichtlich der primärenergeti-

schen Effizienz im Heiz- und Kühlfall verglichen. Diese Prozessverbesserungen führen 

beim Einsatz der gasmotorischen Kaltdampfanlage zu Einsparungen an CO2-

Emissionen in der Größenordnung von 15 % und beim Einsatz von Absorptionsanlagen 

zu Einsparungen an CO2-Emisssionen von 8 %. Auch die Emissionen an Luftschadstof-

fen gehen deutlich zurück. Mit dem Rückgang der Emissionen (Bild 11) wird ein Beitrag 

zur Vermeidung des weiteren Anstiegs des Treibhauseffektes sowie von Smogsituatio-

nen geleistet. 

 



Verfügbare Gerätetechnologie 
 

Absorber sind seit vielen Jahren auf dem deutschen Markt (Bild 12) kommerziell erhält-

lich und werden von Unternehmen wie York, Carrier, Trane, Robur, Broad Air u. a. an-

geboten. Sie sind in vielen Größen verfügbar. Die realisierten Anlagen zeigen die tech-

nischen und wirtschaftlichen Einsatzmöglichkeiten der Absorptionstechnik. Als besonde-

rer Vorteil der Absorber ist hervorzuheben, dass die Nutzung von Abwärme möglich ist. 

Absorber sind nahezu verschleißfrei, wartungsarm, wenig geräuschintensiv und weisen 

ein hervorragendes Teillastverhalten auf. Auch können diese in Kombination mit Block-

heizkraftwerken, Gasturbinen und in der Fernwärmeversorgung eingesetzt werden. 

Gasmotorische Kaltdampfanlagen sind ebenso seit vielen Jahren erfolgreich im Einsatz 

(Bild 13). Insbesondere dort, wo industrielle Abwärme auf hohem Temperaturniveau ge-

nutzt werden kann und Wärme ganzjährig benötigt wird, kommt der wirtschaftliche Vor-

teil des Wärmepumpeneffektes deutlich zum Tragen. Ausgeführte Beispiele haben die 

Praxistauglichkeit über viele Jahre, teilweise sogar über Jahrzehnte, bestätigt. 

In den realisierten Anlagen wird jedoch häufig nur eine Funktion, das Heizen oder das 

Kühlen, genutzt. Als Gaswärmepumpe kommt die Funktion des Heizens zum Einsatz; 

als Gaskälteanlage wird nur die Kühlfunktion verwendet. Die technische Möglichkeit, 

beide Funktionen zu nutzen, wurde bisher in den seltensten Fällen realisiert, da i. d. R. 

keine standardisierten Lösungen für die gemeinsame Nutzung von Herstellern angebo-

ten wurden! 

Zu Beginn der 80er Jahre wurde in Japan ein Forschungsprojekt initiiert (Bild 14), um 

standardisierte gasmotorische Kaltdampfanlagen zu entwickeln, mit denen durch einfa-

che Umschaltung die Heiz- und Kühlfunktion genutzt werden kann. Diese sogenannte 

„Gas-Heat-Pump“, kurz GHP, befindet sich nach einer zehnjährigen Entwicklungs- und 

Erprobungsphase seit Ende der 80er Jahre im kommerziellen Einsatz. In Japan sind 

heute weit über 400.000 GHP-Anlagen installiert und zum Heizen und Kühlen in Betrieb. 

Mehrere Hersteller bieten diese Geräte in Japan an und werben (Bild 15) zum Teil mit 

den Einsparungen an Atomkraftwerken der 1.000 MW-Klasse! 

In diesen GHP (Bild 16) ist der Verdampfer mit Verdichter räumlich getrennt zum 

Verflüssiger mit Druckreduzierventil (sog. Splittechnik). Der Verflüssiger ist als Klima-

gerät direkt in den zu kühlenden und heizenden Räumen installiert (sog. Innengerät). 

Die erforderliche Kühl- oder Heizenergie wird direkt und bedarfsgerecht von dem Au-

ßengerät über das Kältemittel dem Innengerät zur Verfügung gestellt. Die GHP arbeiten 

 



nach dem VRV-System, wobei VRV für Variable Refrigerant Volume und somit quasi für 

variable Bereitstellung von Kühlmittel steht. 

Hinter der GHP verbirgt sich also kein gasmotorischer Kaltdampfprozess nach mitteleu-

ropäischen Verständnis. Bei der GHP (Bild 17) wird das Kältemittel vom Außengerät bis 

zu jedem Klimagerät (Innengerät) geführt. Über Hydraulikmodule (Bild 18) können be-

stehende Kaltwassergeräte angeschlossen werden. Module für die Kälteversorgung von 

Kühlmöbeln (Normalkühlung und Tiefkühlung) befinden sich derzeit in der Entwicklung. 

Die Umschaltung von Heiz- auf Kühlbetrieb erfolgt zentral für die gesamte Anlage über 

ein 4-Wege-Ventil in dem Außengerät. Im Heizbetrieb (Bild 19) fördert der Verdichter 

das gasförmige Kältemittel zum Innengerät (Verflüssiger im Raum, sog. Deckenmodul), 

um die Wärme über das Deckenmodul in den Raum abzugeben. Im Kühlbetrieb (Bild 
20) wird die Fließrichtung einfach umgedreht! Das flüssige Kältemittel wird zum Raum 

transportiert, um über das Deckenmodul Wärme aus dem Raum aufzunehmen. 

Die geschilderten Umweltvorteile des gasmotorischen Kaltdampfprozesses sind mit der 

GHP im Heiz- und Kühlbetrieb gegeben. Das die Heiz- und Kühlfunktion mit einem In-

nengerät bewerkstelligt werden kann, ist die GHP mit dem VRV-System wirtschaftlich 

besonders interessant. 

 

Kostenvergleich 
 

Mit der Nutzung der Heiz- und Kühlfunktion mit nur einem Gerät gehen wirtschaftliche 

Vorteile einher. Anhand von zwei Beispielen sollen diese Vorteile am Beispiel der GHP 

mit VRV-System und dem Absorber aufgezeigt werden. 

Üblicherweise wird heutzutage für Heizzwecke ein Erdgaskessel und für Kühlzwecke 

ein elektrisch angetriebener Kaltwassersatz verwendet. Für den Kostenvergleich wird 

dies mit einer GHP mit dem VRV-System verglichen, welches zum Heizen und Kühlen 

eingesetzt wird. Der Kostenvergleich wurde für ein Bürogebäude mit einem Wärmebe-

darf von 33 kW und einer Kältebedarf von 28 kW angestellt und modellhaft berechnet. 

Für den Gaskessel und für die Kälteerzeugung mit Kaltwassersatz ist eine Investition 

von 70.000,- EUR erforderlich. Die GHP mit dem VRV-System benötigt eine Investition 

von 52.000,- EUR. 

Bei der Betrachtung der zu tätigenden Investitionen wird ein weiterer Vorteil der GHP 

mit VRV-System deutlich. Durch die Nutzung einer Erzeugungs- und Verteilerstruktur für 

die Heiz- und Kühlaufgabe sind geringere Investitionen zu tätigen. Dies verbessert die 

Wirtschaftlichkeit deutlich, da üblicherweise rationelle Energietechniken mit höheren 
 



Investitionen erkauft werden müssen, die sich über Energiekosteneinsparungen refinan-

zieren müssen. Bei der vorgestellten Technik kommen zu den vorhandenen Energiekos-

teneinsparungen noch die Einsparungen bei den Investitionen hinzu! 

Dieser Effekt erklärt auch die deutlichen Einsparungen der GHP bei einer Vollkosten-

rechnung (Bild 21) nach der VDI-Richtlinie 2067. Die GHP mit VRV-System führt zu 

Jahreskosten von 8.800,- EUR/Jahr. Die Alternativen mit Gaskessel und Elektrokalt-

wassersatz zu Jahreskosten von etwa 10.700,- EUR/Jahr. Der Jahreskostenvorteil der 

GHP liegt bei diesem Projekt bei fast 2.000,- EUR/Jahr. 

Für den Betrieb der GHP ist vor der Inbetriebnahme eine Erlaubnis zum Betrieb beim 

zuständigen Hauptzollamt zu beantragen, da in der GHP ein Verbrennungsmotor be-

trieben wird. Dieses Antragserfordernis ist leider im Mineralölsteuergesetz vorgesehen. 

Hat der Anlagenbetreiber einen Erlaubnisschein erhalten, kann er jährlich beim Haupt-

zollamt die Rückerstattung der über die Gasrechnung gezahlten Erdgassteuer beantra-

gen. Diese beträgt derzeit 0,55 ct/kWh. Die Rückerstattung erfolgt, wenn dem Haupt-

zollamt ein Jahresnutzungsgrad über 70 % nachgewiesen wird.  

Das Verfahren erscheint zunächst kompliziert und umständlich, ist aber einfach! Der 

Verfrahrensablauf ist im Internet unter www.asue.de ausführlich und nachvollziehbar in 

der Rubrik „Gaswärmepumpen und Kältetechnik“ beschrieben. Diese Arbeit wird dann 

aber „belohnt“ durch eine Absenkung der Energiekosten um 0,55 ct/kWh. Die 

Wirtschaftlichkeit in dem Beispiel verbessert sich hierduch. 

Bei der Beheizung und Kühlung von Einkaufszentren kann der Einsatz von nur einem 

Gerät zu wirtschaftlichen Vorteilen führen. Für ein Einkaufszentrum wurden umfangrei-

che Investitions- und Betriebsvergleiche durchgeführt. Im Ergebnis kam ein Absorber 

zum Kühlen und Heizen zum Einsatz. Am Beispiel dieser installierten Anlage soll der 

Kostenvergleich exemplarisch dargestellt werden. 

In dem Projekt war zu entscheiden, ob ein mit Erdgas betriebener Absorber oder ein 

elektrischer Kaltwassersatz und ein Fernwärmeanschluss installiert werden soll 

(Bild 22). Für den Einsatz des Absorbers waren höhere Investitionen von 150.000 EUR 

erforderlich, die sich über die Energiekosteneinsparung refinanzieren mussten. Der 

Nachweis der Wirtschaftlichkeit erfolgte anhand einer statischen Amortisationsrechnung 

und betrug, mit jährlichen Energiekosteneinsparungen von 65.000 EUR, etwa 2 Jahre 

und 4 Monate. Nach dieser Zeit war das Mehr an Investition durch das Weniger an E-

nergiekosten ausgeglichen. 

Dieses Beispiel stammt aus der Mitte der 90er Jahre mit dem seinerzeitigen hohen 

Strompreisniveau zu Zeiten vor der Einführung des Wettbewerbes auf dem Strommarkt. 
 

http://www.asue.de/


Die durch gesetzliche Vorgaben ausgelöste Abschaffung des Anbietermonopols und die 

Einführung marktwirtschaftlicher Regeln im Strommarkt führte in der Folge zum Absin-

ken der Strompreise bis auf teilweise unter 50 % des Monopolniveaus. Zum Teil wurde 

Strom unter Selbstkosten und zu Grenzkosten verkauft mit dem Ziel, Kunden zu halten 

oder zu gewinnen. Mit dem Anstieg der Rohölpreise kam es zeitgleich zu einem Anstieg 

der Erdgaspreise, da diese an die Entwicklung der Heizölpreise gekoppelt sind. 

Der Wirtschaftlichkeit des Absorbers (Bild 23) waren diese Entwicklungen nicht zuträg-

lich, da das zu ersetzende Produkt Strom billiger und das Ersatzprodukt Erdgas teuer 

wurde. Mit dieser aufgehenden Kostenschere ging die Einsparung zu Hochzeiten der 

Strompreisnachlässe zurück auf jährlich etwa 6.000,- EUR. In der Folge wäre die Amor-

tisationsdauer auf nicht akzeptierbare 25 Jahre angestiegen, wenn zu diesem Zeitpunkt 

die Wirtschaftlichkeit berechnet worden wäre. 

Heute steigen die Strompreise wieder, da auf Dauer der Verkauf eines Produktes zu 

Grenzkosten zum wirtschaftlichen Ruin führt. Das Strompreisniveau der Monopolzeiten 

wird wohl zukünftig nicht mehr zu erwarten sein. Darüber hinaus ist ein, wenn auch 

leichtes, Absinken der Erdgaspreise festzustellen. Diese Entwicklungen führen heute 

wieder zu akzeptablen Einsparungen beim Absorberbetrieb. Die Amortisationszeiten 

des Beispiels mit heutigen Randbedingungen liegen bei etwa 9 Jahren (Bild 23). 

Wie beim Einsatz von rationellen Energietechniken häufig erforderlich, wird das Mehr 

der Investition durch das Weniger beim Betrieb von Absorbern wieder kompensiert, so 

dass sich in der Summe ein wirtschaftlicher Vorteil ergibt. Die zukünftigen Entwick-

lungen werden diesen positiven wirtschaftlichen Trend für die Absorber verstärken. 

Dieses Beispiel zeigt aber auch deutlich die Schwierigkeit bei der wirtschaftlichen Beur-

teilung von Projektalternativen. Bei der Schaffung von langlebigen Anlagen sollte eine 

kurzfristige Marktänderung nicht die Berechnung der Wirtschaftlichkeit dominieren. Im 

vorgestellten Beispiel hätte ohne Absorber nur ein Vorteil für wenige Jahre erzielt wer-

den können, die überwiegende Zeit hätte der Betrieb ohne Absorber zu wirtschaftlichen 

Nachteilen geführt! 

 

Fazit und Zusammenfassung 
 

Der Bedarf zur Kühlung und Klimatisierung in Gebäuden wird in Deutschland immer 

größer. Großer Bedarf ist insbesondere im Bereich bis zu einer Kühlleistung von 100 

KW gegeben. Bisher werden hierfür überwiegend elektrisch angetriebene Geräte einge-

setzt. Eine kostensparende und primärenergetisch vorteilhafte Alternative sind durch 
 



"„Gas Heat Pumps“, kurz GHP, gegeben. Diese neue Generation gasmotorisch ange-

triebener Klimageräte wurde in Japan entwickelt und wird von zwei japanischen Herstel-

lern über deutsche Vertriebspartner seit einem Jahr angeboten. Die GHP kann zum 

Heizen und Kühlen eingesetzt werden. Die Kombination von Heizen und Kühlen mit ei-

nem System macht die GHP deutlich wirtschaftlicher als getrennte Anlagen für Kühlung 

und Wärmeversorgung.Das Heizen, Kühlen und Klimatisieren mit den verfügbaren 

gasmotorischen Anlagen und Absorbern sowie dem Energieträger Erdgas ist realisier-

bar. Die Techniken sind erprobt und ausgereift. Sie haben über viele Jahre die Praxis-

tauglichkeit bewiesen. Das Angebot an verfügbaren Geräten ist schon heute beachtlich 

und wird ständig größer. 

Der gasmotorische Kaltdampfprozess sowie der Absorptionsprozess haben gegenüber 

den konventionellen Systemen (strombetriebener Kaltdampfprozess) den Vorteil der 

Einsparung an Energie. In Verbindung mit Erdgas können die Emissionen an Klimaga-

sen und Luftschadstoffen deutlich reduziert werden. 

Ökonomisch sind in vielen Fällen die gasmotorischen Anlagen und Absorber eine inte-

ressante Alternative gegenüber der herkömmlichen Technik. Der Grund für eine bisher 

etwas zögerliche Verbreitung ist sicherlich in der mangelnden Kenntnis und in Informa-

tionsdefiziten zu suchen. Zur Realisierung ist entsprechend fundiertes Wissen über den 

Aufbau und die Auslegung erforderlich, so dass der spätere Betreiber vor Problemen 

bewahrt wird. 

Heizen und Kühlen mit einem Gerät generiert Vorteile. Die finanziellen Aufwendungen 

für die Beheizung und die Kühlung der Gebäude können hiermit reduziert werden und 

liefern einen Beitrag zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit. Darüber hinaus wird die 

Umwelt nachhaltig und dauerhaft entlastet. 
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Grundlagen, Funktionsweise und Einsatzbeispiele von  
Gasabsorptionswärmepumpen 
 

Alex von Rohr, Isocal GmbH, Friedrichshafen 

 

Anforderungen 
 

Die konstante Entwicklung und Implementierung energieeinsparender Normen in der 

Gebäude- und Installationstechnik sowie die Verschärfung der Normen im Umweltbe-

reich, veranlasst die Fachleute immer öfter nach neuen Produkten und Technologien 

zu suchen, die sowohl den Normen entsprechen als auch den Kunden einen prakti-

schen und ökonomischen Vorteil bieten. 

 

Das löste eine sehr große Nachfrage nach Produkten aus, die ökologisch wie  öko-

nomisch Maßstäbe setzen. Da es im Bereich der klassischen Verbrennungstechnik 

nach der Etablierung der Brennwerttechnik  schon aus physikalischer Sicht keine 

nennenswerten Verbesserungsmöglichkeiten mehr gibt, steht mit den Gasabsorpti-

onswärmepumpen jetzt eine Technologie marktreif zur Verfügung, die den Energie-

einsatz noch einmal deutlich reduziert. 

 

  

Funktionsprinzip 
 
Da die Antriebsenergie in Form von Gas mittels eines Gasbrenners eingebracht wird, 

sind höhere Temperaturen als bei strombetriebenen Wärmepumpen erreichbar. So-

mit können die Aggregate auch bei Vorlauftemperaturen von 65°C noch mit einer 

sehr guten Effizienz betrieben werden. Luft/Wasser-Absorptionswärmepumpen er-

möglichen auf diese Weise auch bei Temperaturen unter -20°C noch den monova-

lenten Betrieb. 

 

Bei dem Kältekreislauf handelt es sich um einen hermetisch geschlossenen Ammo-

niak/Wasser-Kreislauf, der im Laufe der Lebensdauer weder geöffnet noch gewartet 

werden muss.  

 



Nach dem Prinzip der Wärmepumpe wird ein Drittel der benötigten Nutzwärme aus 
der Umwelt entnommen, zwei Drittel stammen aus der Gasverbrennung, was 

einen entscheidenden Vorteil gegenüber elektrischen Kompressionswärmepumpen 

mit sich bringt. 

Da Kompressionswärmepumpen ca. ein Drittel der Nutzwärme aus der Antriebs-

energie Strom und zwei Drittel aus der Umwelt entnehmen, ist der Wärmetauscher 

zur Nutzung der Umweltenergie auch ca. doppelt so groß auszulegen. Wird z.B. 

Erdwärme in Verbindung mit einer Erdsonde als Wärmequelle genutzt, fallen die Ge-

samtinvestitionskosten für Wärmepumpe und Sonde bei Gasabsorptionswärmepum-

pen um bis zu 1/3 geringer aus als bei Kompressionswärmepumpen. 

 
Die GAHP-W Gasabsorptionswärmepumpe enthält zwei voneinander unabhängige, 

getrennte Wasserkreisläufe: 

- Verdampfer mit niedrigem Temperaturniveau 

- Kondensator mit hohem Temperaturniveau 

 

Die Wärme wird aus einer Energiequelle bei niedrigem Temperaturniveau entnom-

men (Wasser, Luft, Erdwärme, Prozesswärme…) und erzeugt Warmwasser bis zu 

einer Temperatur von + 65° C.  

Sofern die Möglichkeit besteht, kann die warme und die kalte Seite des Prozesses 

gleichzeitig genutzt werden (Kühlung von Serverräumen bei gleichzeitigem Heizbe-

trieb, Prozessanwendungen usw.). In solchen Fällen wird eine außergewöhnlich ho-

he Wirtschaftlichkeit erreicht, da mit einem Teil Gas 2,3 Teile Nutzenergie nutzbar 

gemacht werden können. 

 

 

Vorteile 
 

Entweder im Parallelbetrieb (GAHP-W) oder per Umschaltung (GAHP-AR) können 

die Wärmepumpen auch zur aktiven Kühlung verwendet werden. Sie sind somit ne-

ben einer hocheffizienten Heizung auch eine vollwertige Kältemaschine in Form ei-

nes Kaltwassersatzes. Bei Bedarf können somit nicht nur Temperaturen von +65°C, 

sondern auch bis -5°C und darunter zur Verfügung gestellt werden. 

 



Da der Prozess ohne Kompressor auskommt, sind kaum bewegliche Teile notwen-

dig. 

Dies hat neben geringen Wartungs- und Instandhaltungskosten auch eine hohe Le-

bensdauer zur Folge. 

 

Der Kälteprozess basiert auf einem Gemisch aus Ammoniak und Wasser, wobei 

Ammoniak das Kältemittel darstellt. Da es sich bei Ammoniak um einen natürlichen 

Stoff handelt, ist es als Kältemittel ökologisch absolut unbedenklich und hat weder 

ein Ozonschädigungspotential noch begünstigt es den Treibhauseffekt. 

 

Die Investitionskosten für das Aggregat sind in etwa vergleichbar mit denen der elekt-

rischen Wärmepumpen, die Gesamtinvestition inklusive der Erdsonde fällt aber ca. 

1/3 geringer aus. 

 

 

Modellreihe 
 

Die erd- oder flüssiggasbetriebenen Gasabsorptionswärmepumpen werden als was-

sergekühlte Ausführung (Wasser/Wasser oder Sole/Wasser) und als Luft/Wasser-

Ausführung angeboten: 

 

GAHP-W (Wasser/Wasser):  

- Wasser/Wasser-Absorptionswärmepumpe zum Heizen und Kühlen. Nutzt als  

Energiequelle die Wärme z.B.  aus Brunnen-, Oberflächenwasser oder Pro-

zessen  

 

GAHP-W-LB (Sole/Wasser): 

- Sole/Wasser-Absorptionswärmepumpe zum Heizen und Kühlen. Nutzt als E-

nergiequelle z.B. die im Erdreich gespeicherte, natürliche Wärme. 

 

GAHP-AR (Luft/Wasser): 

- Luft/Wasser-Absorptionswärmepumpe zum Heizen und Kühlen mit Außenluft 

als  

Energiequelle 



GAHP-A (Luft/Wasser):  

- Luft/Wasser-Absorptionswärmepumpe für den Heizbetrieb mit Außenluft als  

Energiequelle 

 

 

Ausführungsbeispiel 
 

Firma Hammer, Friedrichshafen 
 

Die Anlage der Firma Hammer ist ein typisches Beispiel für die Anwendung der 

GAHP W Wärmepumpe in einem Bürogebäude in Kombination mit einem Erdwärme-

tauscher. 

Das System dient zur Beheizung im Winter und Kühlung im Sommer. Im Gebäude 

sind verschiedene Flächenheiz- und kühlsysteme sowie Gebläsekonvektoren instal-

liert. 

Das besondere an dieser Anlage ist die Kombination eines Erdwärmetauschers mit 

einem saisonalen Eisspeicher. Durch diese Kombination konnte eine weitere Effi-

zienzsteigerung erreicht werden, da der größte Teil der für die Kühlung im Sommer 

benötigten Energie bereits im Winter als Abfallprodukt während des Heizbetriebes 

erbracht und gespeichert wird. 
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Praxiserfahrungen mit einer gasmotorischen Wärmepumpe  
in einem Kundenzentrum 
 

Dr. Petra Nitschke-Kowsky, E.ON Ruhrgas AG, Essen  

 

In Japan sind gasmotorische Klimageräte verschiedener Hersteller schon seit einigen 

Jahren in hohen Stückzahlen auf dem Markt und sorgen dort für angenehme und 

wirtschaftliche Klimatisierung. Seit 2002 sind diese Geräte auch CE-zugelassen und 

drängen auf den deutschen und europäischen Markt. Die E.ON Ruhrgas AG unter-

stützt diese Entwicklung intensiv sowohl in technischer Hinsicht als auch im Marke-

ting. Erste Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen zeigten, dass unter den europäischen 

Gas- und Strompreisverhältnissen sowie unter den mitteleuropäischen Klimabedin-

gungen gerade gasmotorische Klimaanlagen mit ihrem Leistungsbereich von ca. 20 

kW bis 60 kW rechnen, wenn sowohl die Kühl- als auch die Heizfunktion genutzt 

werden kann. In einem Praxisprojekt sollte daraufhin untersucht werden, ob die An-

lagen auch in der Praxis zuverlässig und nutzerfreundlich arbeiten und sich ausrei-

chend hohe Nutzungsgrade für einen wirtschaftlichen und umweltfreundlichen Be-

trieb nachweisen lassen.  

 

Bevor die ersten gasmotorischen Klimageräte ihre Zulassung in Europa hatten, be-

mühten sich die Stadtwerke Neuss um den Einsatz eines japanischen Gerätes der 

Firma Mitsubishi-Heavy in ihrem Kundenzentrum in Neuss. Unterstützt wurden sie 

durch den deutschen Importeur Firma Stulz und die installierende Firma KKL, so 

dass das 56 kW-Gerät schon im Frühjahr 1999 in Betrieb gehen konnte.  Seit 2003 

begleitet die E.ON Ruhrgas AG mit Beteiligung der RWE Rhein-Ruhr dieses Projekt 

messtechnisch.  

 

Der Gebäudekomplex, in dem das Kundenzentrum liegt, ist ein typischer 70er Jahr 

Bau aus einer Betonelemente-Konstruktion  mit Flachdach und umfasst neben dem 

Kundenzentrum mehrere Ladenlokale und Wohnungen, siehe Chart 3. Das Kunden-

zentrum hat auf etwa 725m² Platz für Kundenberatung, Arbeitsplätze für Mitarbeiter, 

Ausstellungsflächen für Gasgeräte und einige Besprechungsräume (Chart 4). Schon 

nach dem ersten Sommer zeigte sich, dass sich die Innenräume durch die Sonnen-

einstrahlung auf das schlecht gedämmte Flachdach, aber auch durch innere Lasten, 



wie Beleuchtung, Computer und nicht zuletzt die Mitarbeiter und Kunden bis auf 

mehr als 30°C aufheizten und kein angenehmes Arbeiten mehr möglich war. Im Win-

ter ergab sich eine weiteres Problem: Die zum Beheizen der Räume genutzte zentra-

le Lüftungsanlage brachte nicht die nötige Wärmeleistung, konnte aber auch nicht 

angepasst werden, da sämtliche Ladenlokale von ihr versorgt werden. 

 

Nach intensiven Recherchen und Planungen entschlossen sich die Stadtwerke zur 

Installation eine gasmotorischen VRF-Multisplitanlage der Fa. Mitsubishi Heavy 

zum Kühlen (57 kW) und Heizen (63 kW). Der Einbau der Anlage konnte rasch und 

unkompliziert ohne allzu große Beeinträchtigung des laufenden Geschäftsbetriebs 

erfolgen. Die geringen Rohrquerschnittsmaße der Kältemittelleitungen erlaubten eine 

problemlose Installation in die sehr begrenzten Decken-Zwischenräume. Es musste 

nur ein Leitungssystem installiert werden, da jedes der 13 in die Decke eingelasse-

nen Innengeräte (siehe Chart 5) sowohl die Kühl- als auch die Heizfunktion über-

nimmt. Die Aufstellung des Außengerätes der gasmotorischen Wärmepumpe erfolgte 

im Eingangsbereich der Tiefgarageneinfahrt (siehe Chart 6). Die Anlage ging bereits 

im Frühjahr 1999 in Betrieb und läuft seit dem zur großen Zufriedenheit der Nutzer.  

Verbrauchsdaten, Betriebszustände oder Nutzungsgrade konnten jedoch noch nicht 

erfasst werden. 

 

Im Frühjahr 2003 installierte die E.ON Ruhrgas AG die Messtechnik und Datener-
fassung (Chart 7) in einem Container in der Tiefgarage (Chart 8). Gas- und Strom-

zähler sowie Temperatur- und Feuchtefühler für die Außenluft wurden angebracht. 

Ein Datalogger erfasste die Messgrößen alle 10 Sekunden und mittelte sie zu Minu-

tenwerten. Die Daten wurden von einem PC erfasst und wöchentlich auf eine CD 

gespeichert an Ruhrgas übergeben. Sämtliche Daten wurden in einer Accessdaten-

bank gespeichert.  Die Firma Mitsubishi Heavy konnte dazu gewonnen werden, die 

an der internen Schnittstelle des Außengerätes auflaufenden Daten über einen eige-

nen PC auszulesen und uns zur Verfügung zu stellen. So konnte neben den 

Verbrauchsdaten auch die abgegebene Leistung errechnet werden.  Diese Werte 

wurden ebenfalls in der Accessdatenbank abgelegt, so dass die kompletten Daten-

sätzen zur Auswertung herangezogen werden konnten. Ein Auswerteprogramm stellt 

monatsweise die Tagesmittelwerte der Gas- und Stromverbräuche, der Innen- und 



Außentemperaturen und Feuchten dar und berechnete die Tagesnutzungsgrad der 

Anlage.  

 

In Chart 9 ist zunächst der gemessene tägliche Gasverbrauch zum Kühlen in blau 

und zum Heizen in rot dargestellt. Aufgrund der hohen inneren Lasten besteht schon 

ab etwa 15°C Außentemperatur ein deutlicher Kühlbedarf. Mit der Außentemperatur 

steigt der Tagesverbrauch linear an und erreicht bei knapp 30°C einen Wert, der ei-

ner 100% igen Auslastung entspricht (54,6 kW x 24 h =1310 kWh). Die hohe 

Schwankungsbreite der Tagesverbräuche bei gleicher mittlerer Außentemperatur 

lässt sich durch Sonn- und Feiertage ohne innere Lasten sowie durch die hohe Spei-

cherfähigkeit des Gebäudes erklären. Der Heizgasverbrauch steigt linear mit sinken-

der Außenlufttemperatur an, nimmt in seinem Maximum aber nur einen  Wert von 

etwa 37% des Maximalverbrauchs an, da die Gaswärmepumpe nur die Funktion ei-

ner Zusatzheizung übernimmt, während das Lüftungssystem die wesentliche Heizar-

beit leistet. 

 

Summiert man den Gasverbrauchs über ein Jahr jeweils getrennt für Heizen und 

Kühlen auf, so ergibt einen Jahresverbrauch von 157 kWh/m²a für die Klimatisierung 

(Chart 10) bezogen auf die 725 m² und einen Verbrauch von 80 kWh/m²a für die Zu-

satzheizung (Chart 11). Der Bedarf für die Klimatisierung liegt damit in einem für die-

sen Gebäudetyp und die Nutzung typischen Bereich. Da an dieser Stelle nur die rei-

ne Zusatzheizung betrachtete wurde, liegt der durchschnittliche Heizwärmeverbrauch 

natürlich unter den durchschnittlichen Werten für Gebäude aus den 70er Jahren.  

Die Nutzungsgrade der Anlage im Kühl- oder Heizbetrieb wurden als Stundenmittel-

werte berechnet. Die Auswertung der Ergebnisse zeigte, dass eine deutliche Abhän-

gigkeit von der mittleren Leistungsaufnahme des Gerätes besteht.  

 

Im Kühlbetrieb (Chart 12) erreicht das Gerät ab Leistungen oberhalb von etwa 38% 

der Nennleistung sehr gute Nutzungsgrade von 1,2 bis 1,3.  Bei hoher Gerätebelas-

tung liegen natürlicherweise hohe Außentemperaturen vor, mit denen ja auch der 

wärmeabführende Luftwärmeaustauscher des Außengerätes belastet wird. So 

kommt es prozessbedingt zu einem leichten Absinken der Nutzungsgrade hin zur 

Maximalbelastung. Auffallend ist aber auch das Absinken der Nutzungsgrade hin zu 

niedriger Belastung. Wie in der Diplomarbeit gezeigt werden konnte, liegt das an der 



speziellen Regelungstechnik des Kältemittelmassenstromes. Kann die Drehzahl der 

Verdichter nicht mehr durch Absenken der Motordrehzahl gesenkt werden, wird einer 

der beiden Verdichter weggeschaltet und die Motordrehzahl wieder hochgefahren. 

Gerade in diesem Regelbereich nehmen die Nutzungsgrade ab.  Über den gesamten 

vermessenen Kühlzeitraum konnte ein Nutzungsgrad von COP= 1,1 gemessen wer-

den. 

 

Ganz ähnlich ist das Verhalten der Anlage im Heizbetrieb (Chart 13). Im Leistungsbe-

reich oberhalb von ca. 38 % der Nennleistung werden sehr gute Nutzungsgrade von 

1,4 bis sogar 1,7 erreicht. Hier werden also 40% bis 70% der Heizenergie aus der 

Umwelt gewonnen und so Primärenergie eingespart. Im kleinen Leistungsbereich 

sinkt der Nutzungsgrad auf Werte zwischen 0,8 und 0,9 ab. Eine Auswertung der 

gesamten Heizperiode ergab einen Nutzungsgrad von 0,94. Damit werden immerhin 

die Nutzungsgrade eines Brennwertkessels erreicht, dennoch ist der Wert für eine 

Wärmepumpe enttäuschend. Hier zeigt sich, dass die Installation als Zusatzheizung, 

wie es sich für diesen Fall ergeben hat, bezüglich der Effizienz nicht die optimale 

Anwendung ist, da die Wärmepumpe zu häufig im unteren Lastbereich fahren muss. 

Berechnet man für ein optimal ausgelegtes Heizsystem in Anlehnung an die Norm für 

Heizkessel einen Normnutzungsgrad, so ergibt ein Wert von COP = 1,15. 

Im Heizfall lassen sich Verbrauchskosteneinsparung und CO2-Reduzierung im Ver-

gleich zu einer konventionellen Anlage mit Gaskessel direkt abschätzen (Chart 14). 

Zwar haben sich für die Anlage in Neuss keine Reduktionen ergeben, bei einer opti-

malen Auslegung sind aber Einsparungen von ca. 20% sowohl im Verbrauch, als 

auch bei der CO2-Erzeugung zu erwarten.   

 

Im Kühlfall muss bei der Abschätzung der Einsparungen an Verbrauchskosten bzw. 

CO2-Emissionen im Vergleich zu einer elektrischen Multisplit-Klimaanlage das Preis-

verhältnis bzw. das Verhältnis der CO2-Faktoren beider Energieträger berücksichtigt 

werden (Chart 15). Das Preisverhältnis ist im Gewerbe üblicherweise etwa 1:3. E-

benso beträgt das Verhältnis der CO2--Faktoren 1:3. Es lässt sich also leicht errech-

nen, dass mit dem gemessenen Nutzungsgrad von 1,1 und einem durchschnittlichen 

Nutzungsgrad elektrischen Anlagen von 2,6 auch für den Kühlbetrieb Einsparungen 

an Verbrauchskosten und CO2-Emissionen von 20 % erreicht werden. 

 



Die Betriebserfahrungen der Stadtwerke Neuss mit ihrer gasmotorischen Klimaanla-

ge sind durchweg positiv. Seit Frühjahr 1999 läuft die Gaswärmepumpe der Firma 

Mitsubishi-Heavy störungsfrei. Jährlich erfolgte eine Wartung des Außengerätes, bei 

der aber nur Filter- und Ölwechsel erforderlich waren. Die Mitarbeiter können an ih-

rem Arbeitsplatz über eine Kabel-Fernbedienung die gewünschte Temperatur, die 

Ventilatordrehzahl und den Ausblaswinkel individuell einstellen und sind sowohl be-

züglich Klimatisierung, als auch bezüglich Heizung mit dem Komfort sehr zufrieden. 

Anhand der Messungen ließen sich auch einige Verbesserungsvorschläge bzw. 

Empfehlungen für Planer herausarbeiten. Die Laufzeiten des Motors lagen mit ca. 

6.000 h/a sehr hoch. Die Messungen zeigten schnell, dass das Gerät häufig auch in 

Abend- und Nachtstunden, sowie an Feiertagen in Betrieb war. Ursache ist die allei-

nige Regelung über die Temperatureinstellung an den Innengeräten, der hohe Modu-

lationsbereich des Außengerätes sowie das  Ansprechen schon auf geringe Abwei-

chungen von der Solltemperatur. Um den Betrieb der Anlage zukünftig zu optimieren, 

wird derzeit die Regelung durch ein Nachtabschaltungsmodul ergänzt, so dass unnö-

tige Heiz- und Kühlzeiten vermieden werden können.  Das bereits erläuterte Absin-

ken der Nutzungsgrade im kleinen Leistungsbereich sollte durch eine genaue Ausle-

gung der Anlage und Vermeiden von kleinen Lasten (z.B. einzeln gekühlter Server-

raum im Winter) vermieden werden.   

 

Die Gesamtbilanz des Praxiseinsatzes der Gaswärmepumpe von Mitsubishi-

Heavy im Kundenzentrum der Stadtwerke Neuss fällt also positiv aus. Betreiber und 

Nutzer sind sehr zufrieden und die energetische Bewertung ergibt einen sparsamen  

Verbrauch mit einem CO2-Vorteile gegenüber elektrischer Kühlung und konventionel-

ler Beheizung.  
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Praxiserfahrungen mit einer 
gasmotorischen Wärmepumpe in 
einem Kundenzentrum
Dr. P.Nitschke-Kowsky E.ON Ruhrgas AG
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Gliederung

Anlage Kundenzentrum, Gerät, Zeitraum

Methode Messtechnik, Datenerfassung

Ergebnis Gasverbrauch, Laufzeiten, 
Nutzungsgrade, Betriebserfahrung,...

Empfehlung Was kann man besser machen?
Planungshinweise
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Stadtwerke Neuss 
Außenansicht Kundenzentrum
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Stadtwerke Neuss 
Innenansicht Kundenzentrum
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Innengeräte im Kundenzentrum der 
Stadtwerke Neuss
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Aufstellplatz gasmotorischen 
Wärmepumpe
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Datenerfassung und Auswertung

173 Daten an der
Geräteschnittstelle
MHI-PC

Rohdaten

Tagesmittel
werte

Nutzungs-
grade

Datenreduktion
Mittelwertbildung
Auswertung Einzelaus-

wertungen

Temperatur
Feuchte 
im
Kundenzentrum

Programm

A
C
C
E
S
S
D
A
T
E
N
B
A
N
K

Gasverbrauch
Stromverbrauch
Temperaturen
Feuchte
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Aufstellort der Datenerfassung

A
nl

a g
e 

 M
et

h o
d e

E r
ge

bn
is

  E
m

pf
e h

l u
ng

  

2004

Nitschke-Ko
2_366_01
Folie 9

Temperaturen im Kundenzentrum
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Tagesgasverbräuche der 
Gaswärmepumpe

 Tagesgasverbräuche im  Heiz- und Kühlbetrieb 
(Messzeitraum  August 2003 bis Dezember 2004)
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Betriebserfahrungen 

Installation der ersten gasmotorischen Klimaanlage in 
Deutschland 

Störungsarme Installation der Anlage bei laufendem Betrieb im 
Kundenzentrum

Zuverlässiger Betrieb seit Frühjahr 1999

Hohe Zufriedenheit der Nutzer im Kundenzentrum

Ergänzungsheizung sehr willkommen 

Einfache Wartung der Anlage durch den installierenden Betrieb
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Ergebnisse Kühlen

Energieverbrauch 2003 (Erdgas) 40.500 kWh 57 kWh/m²
(August und September)
Volllaststunden 723 h
Energieverbrauch 2004 (Erdgas) 85.600 kWh 114 kWh/m²
(Mai bis September)
Volllaststunden 1500 h 
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Maximale geforderte Kühlleistung 52 kW 74 W/m²
(Tagesmittel)
Außentemperatur (Tagesmittel) 28 °C
Innentemperatur (Tagesmittel) 24 °C
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Ergebnisse Heizen

Maximale geforderte Heizleistung 21,5 kW 30 W/m²
(Tagesmittel)
Außentemperatur (Tagesmittel) 3,1 °C
Innentemperatur (Tagesmittel) 24  °C
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Energieverbrauch (Erdgas) 54.500 kWh 78 kWh/m²
(Oktober bis April)
Volllaststunden 900 h
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Nutzungsgrad der Gaswärmepumpe  
im Kühlbetrieb
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Gesamte Kühlzeit:
COPGas = 1,1
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Nutzungsgrad der Gaswärmepumpe  
im Heizbetrieb
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Heizbetrieb
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Gesamte Heizzeit:
COPGas = 0,94
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Verbrauchskosteneinsparung
und CO2-Reduzierung im Heizbetrieb

Einfacher Vergleich mit konventioneller Heizungsanlage mit 
Gaskessel möglich:

In Neuss arbeitet die gasmotorische Wärmepumpe 
ebenso effizient, wie eine Heizungsanlage mit 
Brennwertkessel
Nutzungsgrade von ca. 1,15 bei optimaler Auslegung 
ca. 20% Verbrauchskostenersparnis
ca. 20% CO2-Reduzierung 
In jedem Betriebszustand mindestens so gut, wie ein 
NT - Kessel 
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Verbrauchskosteneinsparung
CO2-Reduzierung im Kühlbetrieb
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Vergleich mit konventioneller Multisplit-Klimaanlage:

In Neuss arbeitet die gasmotorische Wärmepumpe 
deutlich effizienter, als eine elektrische Multisplitanlage
ca. 20% Verbrauchskostenersparnis
ca. 20% CO2-Reduzierung 

Gas

Strom

Strom

Gas

COP
COP

Faktor
Faktor

Ersparnis ×−= %100(%)

Annahmen: CO2Faktoren:
elektr. Multisplitklimaanlage: COP = 2,6 Erdgas: 0,2 kg CO2/kWh
Preisverhältnis Gas zu Strom wie 1 : 3 Strom:   0,6 kg CO2/kWh
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Empfehlungen
Was kann man besser machen? 

Einbau einer Nachtabsenkung vorsehen.

Genaue Auslegung der Leistung für den 
Kühl- und den Heizfall.

Vermeiden kleiner Lastanforderungen 
z.B. Kühlen eines einzelnen Serverraumes im Winter. 
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Hohe Laufzeiten des Motors 

Relativ niedriger Heizungsnutzungsgrad

Empfehlung an den Planer:
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Zusammenfassung 

zuverlässigzuverlässig

komfortabelkomfortabel sparsamsparsam

umwelt-
freundlich
umwelt-

freundlich

passende
Leistungs-

größe
wählen!

passende
Leistungs-

größe
wählen!

Nacht-
absenkung
einplanen!

Nacht-
absenkung
einplanen!

Heizen & 
Kühlen!

Heizen & 
Kühlen!



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Planung und Istallation von Gasklimageräten 
im Betriebsgebäude der Reginalgas Euskirchen 

 
 

H. Linscheidt, Schleiden 
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Planung und Installation von Planung und Installation von 
Gasklimageräten im Betriebsgebäude der Gasklimageräten im Betriebsgebäude der 
Regionalgas Euskirchen GmbH & Co. KGRegionalgas Euskirchen GmbH & Co. KG

19. Oktober 2005

Regionalgas Euskirchen GmbH & Co. KG

Ing.-Büro Linscheidt

AufgabenstellungAufgabenstellung::
Planung einer Lüftungsanlage zur Beheizung
und Kühlung des Schulungsraumes der 
Regionalgas Euskirchen GmbH & Co. KG 

sowie

Kühlung des Patchraumes und der Leitwarte
im Zusammenhang mit der Gesamtplanung
der haustechnischen Gewerke

GrundrissGrundriss ObergeschossObergeschoss

GrundrissGrundriss ErdgeschossErdgeschoss PlanungsdatenPlanungsdaten SchulungsraumSchulungsraum

● Raumkühllast

● Zuluftmenge

Anlagenkühllast: ca. 37 kW
Anlagenheizlast: ca. 28 kW
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PlanungsdatenPlanungsdaten PatchraumPatchraum / / LeitwarteLeitwarte

● Raumkühllast Patchraum

● Raumkühllast Leitwarte

1. 1. PlanungsansatzPlanungsansatz SchulungsraumSchulungsraum

● Zentrale Lüftungsanlage mit 
Wärmerückgewinnung

● Heizung: konventionell über PWW

● Kühlung: E-Kaltwassererzeuger

2. 2. PlanungsansatzPlanungsansatz: : 
Alternative Alternative GaswärmepumpeGaswärmepumpe

● Zentrale Lüftungsanlage mit 
Wärmerückgewinnung

● Heizung: Gaswärmepumpe

● Kühlung: Gaswärmepumpe

VorteileVorteile GaswärmepumpeGaswärmepumpe

● Erdgas
● E-Anschlussl.
● Hohe Heizl.
● Schall GWP
● Einzelregister
● Werbeeffekt

PlanungsansatzPlanungsansatz PatchraumPatchraum / / LeitwarteLeitwarte

● ausschließlich Kühlung

● hohe Betriebssicherheit – Redundanz 
für den Patchraum

AusführungsplanungAusführungsplanung SchulungsraumSchulungsraum

● Lüftungsanlage entsprechend den v. g. 
Anforderungen

Gaswärmepumpe
Direktverdampfer / Kondensator
mit 35,5 kW Kühlleistung



3

AusführungsplanungAusführungsplanung PatchraumPatchraum
● Pilotprojekt “Sanyo”

● Im Leistungsbereich von 8 kW 
“Erstanlage” in Deutschland

● ausgestattet mit 2 Innengeräten für
Leitwarte – 1 Innengerät Patchraum

● Redundanz mit 10 kW E-Splitkälteanlage

StandortStandort der der InstallationenInstallationen -- ErdgeschossErdgeschoss

StandortStandort der der InstallationenInstallationen -- ObergeschossObergeschoss StandortStandort der der InstallationenInstallationen -- DachaufsichtDachaufsicht

AusschreibungenAusschreibungen

● Getrennte Gewerke Lüftung und Kälte

● Kältetechnik “Funktionalausschreibung” 
Regelung für Lüftung und 35,5 kW-GWP

● 8 kW-GWP Sanyo Bezug durch
Regionalgas Euskirchen vom Hersteller

ErgebnisErgebnis der der AngebotsauswertungAngebotsauswertung

● Spanne der Preisangebote

● Ausführung durch Fa. Berndt als
kompetenter Partner
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Ausführung der Ausführung der MaßnahmeMaßnahme

● keine CE-Konformität Einzelabnahme
der Sanyo-GWP durch TÜV

● Aisin-GWP mit CE-Konformitätserklärung

● Abnahme Lüftungsanlagen durch TÜV

LüftungsgerätLüftungsgerät alsals DachzentraleDachzentrale

StandorteStandorte der der GWP´sGWP´s FazitFazit
● wachsender Markt für zukunftsweisende

Technik

● Planung und Bauüberwachung analog zu
herkömmlichen Anlagen

● Wärme im Winter, Kälte im Sommer
Vorteil einer konstanteren Auslastung der 
Gassysteme

abschließendabschließend

● laden wir zur Besichtigung und Vorführung
der beiden Gaswärmepumpenanlagen…

Vielen DankVielen Dank
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